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Der Zahllingsaulschuli .
den berauschenden Wein deS englischen

i^ "öungsplanes . der der deutschen Siutfe jo
bekommen ist , fliegt seit 24 Stunden

Si„
" j r - Es stellt sich heraus , da » die Regierung

aJ 0 Georges nicyl an einen Erlab deutscher
^ lilung^n denkt , ivndern nur an einen Auf -

dt? • öetner ist England nicht im mindesten
^

^ 2t , eine ossizielle Anleihe an D . utschland
^ ^ « ähren . Das einzige , wozu sich der Ki -
L Minister Hörne versteht , tu die politische
^ Stützung eines Kredits , den die Londoner
itjj

ai;5tt»eit oder allgemein die britische <>ndu -
m * der deutschen Zwirtschast einräumt . Wenn
$1° 4- Ä . wie Sachverständige in der englischen

vorschlagen , Londoner Banken Deuifch -
öen Betrag vorstrecken , den es für die <jay -

iie
fl der nächsten Raten noch braucht , so wird

^ eil ölischc Regierung nichts dagegen haben .
l>d,

"brige » handelt es sich überhaupt nicht um
..Offensive " sondern wenn Rabenau
endgültigen Antrag auf Stundung von

lij^^ ationsza ^ lungen stellt , so wird die eug -
Regierung diesen Antrag bei der Repa -

Ii,/
°Uskommüiivn in Paris durchzudrucken

«ojf " • Aber schon an diesen Ausschub werden
Ii,? englischer Seite Bedingungen ge-

die in allgemeinen Umrissen ja bekannt
C ; Erstens soll die deutsche Rotenprejse

« lillstand gebracht werden . So erfreulich
Iii»/ Forderung auch in deutschen Ohren

io darf doch nicht übersehen werden , daß
^ . " lvtzlichcr Umsturz der Währungs - und
«.„ u >>gvverhältnis,e zu einer katastrophalen
«i^ uiig des ganzen Wirtschaftslebens führen

Zweitens soll über den gesamten deut -
iL , Aus - und E i n f u h r h a n d e l eine
Sy^ olle der Alliierten verhängt werben . Diese
k t0 Ke würde hauptsächlich darin bestehen ,

dem Plaue der englischen Industrie
lr„

"der weiterhin die Industrie der Alliier -
der deutschen Industrie beteiligt wird ,

derart , daß die von den ausländischen
C 'öcberu zu g . wahrende Anleihe als erste

aus die deutsche Industrie eingetragen
Ä,» Das wäre also die Erfassung der Sach -
ön,ie» die wir im Inland vermeiden wollten ,

. «' das Ausland !

. Sicherheit für ihre Anleihe verlangen
iwWänöiicfjen Geldgeber aber nvch mehr ,

. unmittelbare Beanssicht ' ^ der beut -
iiile

« inanzwirtschaft durch Einsetzung einer
«ix,

"Zonalen Kommission auf deutschem Ge -
lischt Man weiß aus der Geschichte der eng -
'>>>>!. Politik , was das zu bedeueten hat . Mau
fyt sich «" ' willkürlich der „Veite publique
^ tin^

" in Konstantinopel und der intcr -
^ l^

" vlen Seezollverwaltung in China .
S,kollektiven Konkursverwaltun -

Schern bekanntlich nicht nur das Kontroll -
'(» . °u f finanziellem Gebiete , sondern sie bie -
Mt die Möglichkeit , direkt oder indirekt auf
»h!^ estaitung der inneren Wirtschaft des be-
i»»,i?, -0ten und bevormundeten Landes ein -

Wenn man sich die Borschläge nvch
«1» . , ansteht , die kürzlich die englische Indu -' ur die Aenderung der deutschen Repa -
^ „ Bedingungen gemacht kigt, so entdeckt
^ s-. /Nu heimlichem Granen , baft es den be-

n englischen Kreisen weniger um die
fei sü Aussicht über die Finanzen des D : ut -
'k ' ejchxs , als vielmehr um die Kontrolle

Jit ^ Sen deutschen Wirtschast zu tun ist . Da -
& ti* !?t5c die wirtschaftspolitische Freiheit
^ >>dn ^ ds , die durch den Raub der Kolonien

Zolleinschränkungen und andere
Ö*Uo n des Versailler Vertrages ohnehin

geschwächt ist aufs neue bedroht . Keine
?uno v Ua in Deutschland wird die Zustim -

^ dez Volkes finden . Man will uns ja bei
jjiit !? 'Undungsaktion nichts schenken , sondern
°!»!^?

' eder ein Geschäft machen oder je -
f ^ as Versailler Geschäft , das schief zu

" s d- vpbt , retten . Gegen allzugrok ^e Gefühle'e „Je Substanz der deutschen Wirtschaft gibt
% i einen wirksamen politischen Gegenschach -
St j.^

r ? b - steht darin , daü das Reich jetzt un -
.wärmenden Sonne eines steigenden

fii ' e8 keine zerrütteten Finanzen in Ord -
.Nngt . Die neuen Steuern miissen ohne

^ elenden Seitenblick auf die eiwaige
^ l !ck / " na der Reparationszahlungen uner -
JjtOuj . beschlossen und erhoben werden . Ins -
At luuki das Defizit aus dem Eisenbahn -
^ »»^ ' chwinden . Alles , was man vor dem
k 8 Ä " 4™ des englischen StundungSpla -
?»>, !> und h) dm die Industrie 6ilf r, , t (f)C

f « cd ; " ôantcrott wie . .
>' n ih w> r6ll,1 ,fl cn der Reparativnskommis -
?% 5 ° ris dürsten sich ziemlich lange hin -
c » . .Frankreich wird alles aufbieten , um
»tyi : suchen Plan zu erschweren . Umso gün -

^ den deutschen Schuldner , wird es sein ,
nijj . keinem nicht immer Gutes sinnenden

»H,t
' acr durch selbständige Schritte zuvor -

Das Schiösal der keparütionsfiage .
I . Bon unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drabtct :

In hiesigen politischen Kreisen herrscht das Ge -
sühl allgemeiner Unsicherheit vor , da sich nicht
verkennen läßt , daß die Schwierigleiten , die
Rathenau in London bei seinen Versuchen an -
trifft , irgend eine Lösung der Reparationssrage
-herbeizuführen , um so mehr wachsen , je ' achlicher
und intensiver die Verhandlungen der französi -
schen Regierung mit der englischen geführt wer -
den . Der schon gestern erwähnte Einwand Frank -
reichs , daß daö französische Budget zusammen -
brechen müßte , wenn die deutschen Reparations -
leistungen ohne irgend eine anders geartete fi -
nanzielle Entschädigung plötzlich ausfielen , wird
von Paris aus mit gesteigerter Eindringlichkeit
ins Treffen geführt . Auch die Wahrscheinlichkeit ,
daßBriand alles tun wird , um in einer persönlichen
Besprechung mit Llood George die französischen
Argumente zu gunsten einer im Interesse Frank -
reichs liegenden Lösung öer ZieparationSfrage in
die Wagschale zu werfen , trügt nicht dazu bei , um
die Zukunft in dieser Beziehung für uuS in ro -
sigem Lichte erscheinen zu lassen . Es ist bekannt ,
daß der englische Ministerpräsident dem persön -
lichen Einflüsse Briands nur zu leicht unterliegt .
Man könnte die Lage für uns als gebessert an -
sehen , wenn Llogd George die Reise nach Was -
hington antritt , ohne öen französischen Minister -
Präsidenten vorher gesprochen zu haben .

Die Vermeidung einer Zusammenkunft mit
Briand wäre gleichbedeutend mit der Erklärung ,
auch in der Reparationssrage auf Grund deS
angelsächsischen Einverständnisses Frankreichs
Wünsche wohl zu berücksichtigen , aber sie nicht
den Ausschlag geben zu lassen . Diese Möglich -
keil gewinnt an Wahrscheinlichkeit nach einem
Bericht des Londoner Korrespondenten des
„Tcmps "

, wonach die Stundungssrage nicht so -
bald entschieden werden könne , weil Lloyd
George die Haltung der englischen Regierung in
der ganzen Reparationssrage erst in Washing -
ton festlegen möchte . Die Abreise Lloyd Georg : S
nach Washington soll auf Mitte Dezember fest-
gesetzt worden fein . Eine Entscheidung der Re -
parations - oder StundungSfrage auf der Wa -
fhingtoner Konferenz wäre also vor Ende dieses
Jahres kaum zu erwarten . Für die Annahme ,
daß die Entscheidung der MoratoriumSsragc noch
einige Zeit in Anspruch nimmt , spricht auch der
Umstand , daß Briand am Freitag abend in sei-
nen Erklärungen , die er ausländischen Presse¬
vertretern gegenüber abgegeben hat , zwar den
englischen Vorschlag einer neuen Enteutekonse -
renz über die Orientsrage ablehnt , dafür aber
einer neuen Enlentekonserenz über die Repara¬
tions - und Stundungssrage zustimmt , allerdings
mit dem Vorbehalt , daß es damit keine Eile
habe .

Die Note der Reparationskommission enthält
keine Überraschungen , weder in dem — gelinde
gesagt — schulmeisterlichen Ton ihrer Prägung ,
noch in ihrer Forderung , die Januarrate pünkt -
lich zu bezahlen . Die ständigen Ungezogenhei -
ten sind wir in den Ententenoten längst ge -
wöhnt und die Hoffnung , daß der ZahlungSauf -
fchub noch vor dem IS . Januar , vor Entrichtung
der 500 Millionenrate , in Kraft treten könnte ,lebte nur noch in ganz wenigen unheilbaren
Optimisten . Die Note stellt somit keine Verän -
derung der politischen Lage dar .

krediwereinigung der deutschen Gewerbe.
Berlin . 3 . Dez . Der Reparationsansichuß des

vorläufige « ReichswirtschaftsratS beschäftigte sich
mit dem Entwurf eines Gesetzes über die Er -
richtung einer Kreditvereinigung 5er
deutschen Gewerbe . Der Paragraph 1
wurde in folgende ft âffung abgeändert :

Zwecks Beschaffung von Mitteln in fremder
Währung zur Erfüllung der dem Reiche oblie -
genden Zahlungsverpflichtungen soll
eine Anleihe aufgenommen werden . Aufgaoe
der Kreditvereinigung ist eS , entweder die An -
leihe selbst auszunehmen oder , falls die Aufnahme
von dritter Seite mit Zustimmung der Regierung
erfolgt , die Erfüllung zu gewährleisten . Die
Grundlage für öie Gewährleistung sollen das Be -
triebSvermögen des Gewerbes . Sie Grundstücke
der Land - und Fortwirtschaft und die zur Ver -
mietung dienenden Gebäude der Mitglieder der
Vereinigung bilden .

Paragraph 8 erhielt folgende Fassung :
Mit der jeweiligen Zahlung der Amorti ' ations -

und Zinsraten der in § 1 bezeichneten Anleihe
entsteht für die Bereinigung ein Ersatz an -
spruch gegen das Reich . Die Erstattung ge-
schieht ausschließlich in der Verrechnung von in
Mark ausgestellten Gutscheinen mit stener -
lichen Ansprüchen öeS Reiches geg : n die
Mitglieder der .Vereinigung .

Ferner wurde folgende Entschließung gefaßt :
Der Reparntionsausschuß erwartet , daß der end -
gültige Gesetzentwarf betreffend die Kreditver -
einigung des deutschen Gewerbes vor Zuleitung
an den ReichSrat dem Reichswirtichaftsrat zur
Begutachtung überwiesen wird .

Die Äredilkommission bei der Reichsregierung.
lEigener Drahtbericht .j

w . Berlin , 3. Dez . Der Reichskanzler Hat zu
Mitgliedern der Kredttkommission bei der Reichs -
regiernng folgende neun Herren berufen : den
Präsidenten der Reichsbank . Exzellenz v . H a v e n -
stein , den Präsidenten der Berliner Handels -
kammer und Ses Industrie - und .Handelstags .
Franz von Mendelssohn , Inhaber der
Firma Mendelssohn & Co . , Herrn Dr . Karl
Melchior , Mitinhaber der Banksirina M . War -
bürg in Hamburg . Herrn Franz llnig , Ge -
schäsiSinhaber der DiSkontogesellschast in Berlin ,
Herrn von S t a u ß , Berlin , Mitglied deS Di -
rektoriums der Deutschen Bank , Geheimrat Dl .
Kr cuter , Delegierter des Verwaltungsrates
der Treuhandverwaltung für das deutfch - nieüer -
ländische Finanzabkommen , Herrn Geheinrat
Dr . Hugenberg , Mitglied des Reichstags
nnd Präsidialntitglied des ReichSverbandes der
deutschen Industrie , Herrn ^ ranz Krämer ,
stellv . Vorsitzender des wirtschaftspolitischen nnd
Außenhandels -Kontrollansschusses des Reichs -
wirtschastsrates , Herrn Geheimrat Bücher , ge-
schäftöführendeS Präsidialmitglied des Reichsver -
bandes der deutschen Industrie . An öen Bera -
tnngen und Verhandlungen der Kommission neh -
men ferner Vertreter der zuständigen Ressorts
teil .

In der Reichskanzlei fand heute mittag eine
Sitzung zur Einberufung der Kommission statt .
Als die Ausgabe der Kommission wurde dabei die
Beratung der Mittel für eine auswärtige Anleihe
zwecks Erfüllung der Zahlitiigsverpflichtungen an
die Allnerten , sowie die Führung von Verband -
lnngen hierüber mit auswärtigen Kreditgebern
festgesetzt . Die Kommission wird Ihre Beratun¬
gen und Verhandlungen unter der Leitung des
Reichskanzlers führen . Die Verhandlungen der
Kommission sind geheim .

Zur Stabilisierung des Wechselkurses .
lEigener Drahtbericht )̂

b . Basel , 3. Dez . Nach Meldungen ans Neu -
york erhält sich in dortigen Finanzkreisen das
Gerücht , baß die Wiedergutmachuugskommission
beschlossen habe , noch vor Weihnachten eine Kon -
serenz der europäischen Privatbankiers einzube -
rufen , nm über Mittel zu beraten , durch die eine
Stabilisierung aller Wechselkurse erreicht werden
könnte .

die kehrsette der scheinbaren Wohltat.
Die scheinbare Wohltat , die uns in Form

eines mehrjährigen Zahlungsansschubs für die
Zwangszahlungen gewährt werden soll , sieht
sich , von anderer Seite besehen , als ein sehr ge-
sährliches Geschenk an . Die Gefahren liegen in
den Bedingungen , die wir bei Gewährung der
Stundung unterzeichnen sollen . Diese Bedin -
gungen werden umso gefährlicher , weil bei ihrer
Aufstellung die Wünsche Frankreichs stark
drücken werden . Als Gegenleistung für die
grundsätzliche Annahme des englischen Stun -
dungsplanes wird der Franzose eine Berückfich -
tigung seiner Wünsche bei Ausstellung der Be -
dingungen fordern und auch erhalten . Am Frei -
tag abend brachte das Pariser Blatt der „Temps "
einige Angaben über diese Bedingungen . Man
nimmt an . daß die Veröffentlichung des
„Temps " auf amtlichen Informationen fußt .
Als Bedingungen werden genannt :

1 . Deutschland muß den Zahlungsaufschub
selbst beantragen .

2 . Der Aufschub dürfe keine Ver ringe -
r u u g der Gesamtforderungen bedeuten .

3. Nur die Barzahlungen sollen gestun -
det werden , nicht die Warenlieferungen .

4 . Deutschland muß sich verpflichten :
feine Finanzen zu ordnen . Verringerung
der Paviergeldmenge urd Kontrolle der
Papiergeldausgabe durch eine Ucberwa -
chungskommission zuzulassen , ferner eine
Überwachung feiner gesamten Ein¬
nahmen nnd Ausgaben zu dulden , wobei
die Einnahmen (Steuern ) zwangsweise er -
höht , die Ausgaben ebenso vermindert wer -
den können .

5. Bei Nichterfüllung dieser Verpflichtung ver -
liert der Stundungsvertrag sofort feine
Gültigkeit .

Hinter diesen Bedingungen lauern große Ge -
fahren .

*
Das Gutachten der englischen Industrie.

Berlin , 3 . Dez . Zu der vor einiger Zeit ver -
öffentlichten Denkschrift des Bundes der britischen
Industriellen , die eine Revision des Reparations -
abkommen vorschlug , schreibt die „Deutsche Allge -
meine Zeitung " , daß es sich bei diesem Lorschlag
nicht um eine endgültige Stellungnahme des Bun -
des der englischen Industrie handele , sondern nur
um ein Gutachten eines Unterausschusses ,
das noch einer weiteren Prüfung und Umarbei -
tung unterliege . Weder die Londoner Finanz -
kreise , noch die englische Schwerindustrie , noch die
Schisfahrtsgruppe Hätten sich bisher zustimmend
dazu geäußert .

Va
. hington uns die Zlotten der

drei Seemächte .
Von Kapitänleutnant LütjenS .

ES wird nachgerade angezeigt sein , die äugen -
blickliche strategische Lage , das Stärkeverhä .' tnis
der drei großen Seemächte und die Wirkung zu
untersuchen , die der amerikanische Vorschlag zur
Verminderung der Seerüstunflen auf dieses Ver¬
hältnis ausüben würde

England hat nach dem Kriege sämtliche veralte -
ten Schiffe ausrangiert . Die englische Flotte be-
steht heute ans 22 modernen Großlinienichifsen
mit einer Gesamtwasserverdrängung von 543 700
Tonnen aus den Iahren 1912—1916 und 8 mo¬
dernen Schlachtkreuzern von insgesamt -210 000
Tonnen ans den Iahren 1912—1920 sder Schlacht -
kreuz « rechnet ebenfalls zu den Großkamrnichis -
fett , der neueste englische Schlachtkreuzer „Kood "
übertrifft die neuesten englischen Linienschiffe
noch an Größe und kommt ihnen an Armiecing
gleich ) . 4 Schlachtkreuzer Neubauten , in deren
Plänen die Erfahrungen der Skugerrakschlacht
verwertet sind und von denen jeder eine Was -
serverdrüngnng von über 40 000 Tonnen bekam -
Uten soll, sind im vorigem Monat an englische
Banwerfien vergeben worden . Dazu kommen
noch 3 im Kriege für besondere Zwecke gebaute
Panzerkreuzer , von derten einer als Flugzeug -
schiff umgebaut ist. An schnellen kleinen Kreu -
zern für Ausklärungszwecke lmt die britische Ma -
rinc etwa 00 ganz moderne Schisse , dazu 10 Zer -
störerführerschiffe . d. i . ein verkleinerter Typ von
Kleinen Kreuzern . 165 Zerstörer und 89 Unter¬
seeboote , außerdem eine große Anzahl von >? ilfS -
schiffen . Nach dem amerikanischen Vorschlage
müßte England den Bau der 4 Schlachtkreuzer
aufgeben und die Schlachtschiffe bis zur „King -
Georae " - Klasse aus feinen Listen streichen . Das
bedeutet für England die Ausgabe feiner 4 ä ! :e-
sten Linienschiffe der „Orion " -Klasse und 4
Schlachtkreuzer der „New - Zegland " - uud „Liou "-
Klasse , von denen übrigens einer , die . Australia " ,
der australischen Marine angehört . Englands
Flotte würde demnach nach Durchführung des
amerikanischen Vorschlages mit 18 Groß ' inien -
schiffen , 4 Schlachtkreuzern , 2 Panzerkreuzern ,
00 Kleinen Kreuzern , 10 Zerstörerführer ch ffen ,
105 Zerstörern , 89 Unterseebooten and feinen
Hilfsschiffen , zu denen man auch den sehr wichti -
gen Tn ? der Flugzengschisfc rechnen tnnß , für die
nächsten 10 Jahre unumschränkt als die
stärkste Flotte der Welt dastehen .

Wie liegen nun die Verhältnisse in der ame -
r i k a n i s ch e n Flotte ? Die Vereinigten
Staaten besitzen heute eine starke homogene Li -
nienschiffsflotte von 20 Gvoßkampfschiffen mit
einer Gesamtwasserverdrängung von 583 0*20 Ton¬
nen , deren neueste Schisfe den modernsten eng¬
lischen überlegen sind . 9 weitere Großlinien 'chisse
sind im Bau . der nach dem Abrüstungsvorichlag
eingestellt werden müßte . Schlachtkreuzer und
moderne Kleine Kreuzer fehle » der amerikani -
schen Flotte völlig , die 0 Schlachtkreuzer , die sich
zurzeit im Bau befinden , müßten nach Hughes
Vorschlag ebenfalls aufgegeben werden , während
die 10 im Bau befindlichen Kleinen Kreuzer ser -
tiggestcllt werden könnten . Was wnst an Großen
und Kleinen Kreuzern vorhanden ist, ist anö -
nahmslos völlig veraltetes Material . Die neue¬
sten dieser Schiffe stammen aus den Iahren 1900
und 1907. und können getrost zum alten Ciien
geworfen werden , da sie für den modernen See -
krieg keinen Wert mehr besitzen . Die verhält -
nismüßig große Zahl von 300 Zerstörern uud
100 Unterseebooten , von denen jedoch die letzten
zum großen Teil nur für die Küstenverteidigung
in Frage kommen und eine Anzahl Hilfsschifse .
darunter ein brauchbares Flugzeugschikf , vervoll -
ständigen die amerikanische Flotte . Man kann
also sagen , daß die amerikanische Flotte heule
trotz ihrer starken Linienschiffsgeschwader wegen
des völligen Mangels an Kreuzern in keiner
Weise den Anforderungen , die an die Zusammen -
setzung einer modernen Flotte zu stellen sind ,
entspricht . Diese Mängel sollten durch das lau '
sende Bauprogramm . das 0 Schlachtkreuzer und
10 starke Kleine Kreuzer enthielt , ausgeglichen
werden . Durch Hughes Vorschlag würde die Un -
zulänglichkeit der Flotte zu einem Dauerzustand
gemacht werden , ohne daß sie durch den vinzu -
tritt der 10 Kleinen Kreuzer beseitigt würde .
Nach seiner Durchführung bestände die Flotte
aus 18 Linienschiffen <2 der obengenannten müß -
ten noch ausrangiert werden ) und einer Menge
Zerstörern und Unterseebooten . Später kämen
nvch die 10 neuen Kleinen Kreuzer öinzu . Das
ist eine Flotte , die zwar als Unterstützung für
eine verbündete Flotte von ungeheurem Wert
sein kann , die aber als selbständiges Ganzes kaum
in der Lage sein dürfte , einen erfolgreichen See -
krieg gegen einen vollwertigen Gegner , selbst
wenn er an Anzahl der Schisse unterlegen wäre ,
zu führen . Man wird daher unwillkürlich zu dem
Schluß gedrängt , daß der amerikanische Vorschlag
nur vorgebracht werden konnte , wenn Me Verei¬
nigten Staaten der Unmöglichkeit eines Krieges
mit England und der Hilfe ihrer angelsächsischen
Brüder in einem etwaigen Kriege mit Japan
sicher waren . Der Vorschlag deutet . mit anderen
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Worten daraus hin . bah die beiden angelsächsischen
Staaten entschlossen sind , in der zukünftigen
Weltpolitik Seite an Seite zu gehen . Der Leid-
tragende ist zunächst Japan . Japan hat nach dem
russisch- japanischen Krieg in der Erkenntnis , bah
bei seiner insularen Lage zur Sicherheit seines
Landes und seiner Lebenöinteressen auf dem ost-
asiatischen Kontinent eine starke Seemacht not -
wendig sei, trotz groher sinanzieller Schwierig -
leiten nird unter gewaltiger Anstrengung des
Volkes sich eine starke Flotte geschaffen. Die
beiden neuesten japanischen Linienschiffe „Mutsu "
und „Nagaio " sind die stärksten Kriegsschiffe , die
zurzeit überhaupt existieren . Die japanische
Flotte baut sich aus dem sogenannten 8—S Pro -
gramm auf . Dieses Programm basiert .ins fol¬
gende» Grundsätzen :

1 . Ter Kern der Flotte soll aus 8 Linienschif-
fen niti 8 Schlachtkreuzern bestehen, die nicht älter
als 8 Jahre sein dürfen .

3 . Aus 8 Großkampfschiffen , die älter als
8 Jahre sind , wird ein drittes Geschwader gebil -
det , so dag die Flotte aus 3 Geschwadern zu je
8 Großkampfschiffen besteht.

3 . Es ist anzustreben , daß diese Flottenstä . ke
bis zum Jahre 1927 erreicht wird .

Das Programm ist bis jetzt in folgender Weife
durchgeführt : Im Dienst sind 0 Großlinienschisse
und 4 Schlachtkreuzer , im Bau 2 Großlinienschisse
und 2 Schlachtkreuzer , geplant 4 Großlinienschisse
nnd V Schlachtkreuzer . Nach Durchführung der
Neubauten wären demnach im Jahre 1927 ^o . Hän¬
den : 6 plus 2 plus 4 gleich 12 Großlinienschnfe
und 4 plus 2 plus 6 gleich 12 Schlachtkreuzer .
Ruber den erwähnten Großkampfschiffen sind zur -
zeit noch eine Reihe älterer Linienschiffe *nd Pan¬
zerkreuzer vorhanden , die nach Fertigstellung der
Neubauten allmählich ausrangiert werden soll-
ten . Ter amerikanische Vorschlag würde den
Weiterbau und den Neuban der geplanten Schiffe
unterbinden , die älteren Schiffe mühten auS . an -
giert werden . Nach seiner Durchführung bestände
die japanische Flotte aus 6 Großlinienschisse »
mit einer Gesamtwasserverdrängung .,on 192 900
Tonnen , 4 Schlachtkreuzern mit einer Äesamt-
Wasserverdrängung von 112000 Tonnen . >4 Klei-
nen Kreuzern , 52 Zerstörern und etwa 30 Unter¬
seebooten. Die japanischen UnterscebootZ ^iäne
sind für die nächsten Jahre sehr weitgehend : es
sollen etwa 75 Unterseeboote gebaut werden . Tas
erklärt sich daraus , dah die Gewässer des West-
Pazifik mit ihren vielen kleinen Inseln ein sehr
geeignetes Tätigkeitsfeld für Unterseeboote dar -
stellen. Wenn die Abrüstungspiäne in Waihing -
ton auf einen günstigen Boden fallen , so ist an -
zunehmen , dah auch diese Unterseebootspiäne noch
einer Revision unterzöge » werden .

In den obigen Ausführungen sind die Stärke -
Verhältnisse der Flotten der an der Washingtoner
Konseienz hauptbeteiligten Mächte in groheu
Umrissen skizziert. Um sie richtiger verstehen zu
können , muh man jedoch auch die geogra -
phifch - strategische Lage im Stillen
Oz ea n , die den Kern des Flottenproblems bil -
det , ins Auge fassen .

Nach der Beendigung des Weltkrieges und nach
dem Frieden von Versailles verschob sich das wirt -
schaftliche und politische Zentrum der Erde von
Europa nach dem Stillen Ozean , auf Versailles
folgt jetzt Washington . Der Unterschied liegt
darin , dah die am Konferenztisch in Washington
ätzenden Mächte das Bestreben haben , ihre wider -
streitenden wirtschaftlichen und politischen Inter -
essen auf gütlichem Wege zu regeln . Japans
grobes politisches Ziel ist die Ausrichtung eines
umfassenden japanischen Imperiums , dessen Kern
die Inseln von Formosa bis vor Kamtschatka,
Korea , China und Ostsibirien bilden soll ? » , dem
sich als Auhenländer und Vorposten Indien , die
.Inseln des malaischen Archipels und der Südsee
bis dicht vor die Tore Australiens und im Osten
bis Hawaii angliedern . Gestützt auf das englische
Bündnis ist Japan , während Europa und Ame-
rika im Weltkriege ihr Hauptinteresse europäi -
scheu Dingen zuwandten , seinem Ziele um ein
gutes Stück . näher gekommen . Heute ^st Japan
im Besitz aller ehemals deutschen Südseeinseln
nördlich des Aequators und hat seinen Einfluh
auf dem ostasiatischen Kontinent , wo ihm Tsingmu

' Ii Kriegsbeute zufiel , nachdem eS bereits nach
dem russischen Krieg in Korea festen Fuß fassen
konnte , erweitern und festigen können . Die :virt -
schastliche Ausbreitung der Vereinigten Staaten
nach Westen bis nach China , den Straits - Settle -
ments , Australien nnd Indien hat die Inte -essen
Amerikas und Japans im fernen Osten
in Gegensatz gebracht . Dazu kommt i ' e Ein -
loanderungSfiage , der die Vereinigten Staaten
aus wirtschaftlichen und Rassegründen feindlich
gegenüberstehen , die aber für das Übervölkerte
Japan eine 'Lebensfrage ist. Das Verhältnis
Englands zu Japan muß in hohem Maße beein -
flutzt werden durch die Stellung der britischen
Dominions zur japanischen Politik .

Tie Londoner Konserenz der Dominions vom
vorigen Sommer konnte die Regelung der ost-
asiatischen Politik und die Frage der Erneuerung
des japanischen Bündnisses vertagen , da gerade
im rechten Augenblick die Einladung Hardings
zur Washingtoner Konferenz , auf der die Ange -
legenheiten des fernen Ostens geregelt werden
sollten , eintraf . Daraus geht hervor , dah ein
etwaiger Krieg zwischen Amerika nnd Japan die
Vorherrschaft auf dem ostasiatischen Kontinent
zum Ziele haben würde . Der Schlüssel hierzu ist
die Seeherrschast im westlichen Teil deS Stillen
Ozeans . Japans erstes Kriegsziel mühte sein,
sich hier die Seeherrschaft und damit seine Ver -
binduugen zum ostasiatischen Festland - , die für
Japans Kriegführung eine Lcbensnotwendigkctt
bedeuten , zu sichern . Der Gegner mühte ver -
suchen , diese Verbindungen in seine Oand zu be -
kommen oder sie wenigstens empfindlich zu stören .

Ist es nun für die Vereinigten Staaten bei
dem heutigen Stande ihrer Flotte möglich, mili -
täriich dieses Ziel zu erreichen ? Um die Frage
zu beantworten , muß man sich zunächst klar wer -
den. ob es für die amerikanische Flotte überhaupt
möglich ist. ohne Stützpunkt im Westpazifik zu
operieren und sich dadurch eventuell die Seeherr -
schaft zu verschaffen. Die Frage muß verneint
werden . Die Entfernungen von den Stützpunl -
ten der amerikanischen Westküste zu deu west-
pazifischen Gewässern beträgt über 5000 Seemei¬
len leine Seemeile gleich 1852 Meter ) , das ent -
spricht etwa einer Entfernung Berlin —Neunork .
Der Aktionsradius moderner Großkampf 'chiffe
bei sogenannter ökonomischer Fahrt , d. h . bei ver -
hältnismäßig geringerer , etwa halber Ge 'chwin-
digkeit beträgt höchstens 10 000 Seemeilen , bei
Kleinen Kreuzern und Zerstörern 2000—3000 See -
Meilen . Durch militärische Aktionen , bei denen
die Schiffe ihre Höchstgeschwindigkeit entwickeln
müssen, wird er ganz unverhältnismäßig herab -
gesetzt . Tie amerikanische Flotte besitzt zwar auf
Hawaii in der östlichen Hälfte des Stillen Ozeans
einen Stützpunkt , der allenfalls als AusrüstungS -
Hafen für die Flotte in Betracht käme. Er kann
aber jetzt mangels ungenügender Reparations -
gelegensten und bei seiner immerhin ». och be-
trächtlichen Entfernung von den westpazifilchen
Gewässern süber 3000 Seemeilen ) das Programm
nicht lösen . Die amerikanische Flotte wäre daher
gezwungen , bei Operationen nach dem Westpazi-
sik ihre Betriebsstoffe , ihre Ergänzungsm .tnition .
ihren Proviant usw. in Hilfsfchiffen mitzuführen
und würde trotzdem nicht in der Lage ''ein , längere
Zeit im Operationsgebiet zu verweilen , ge-
schweige denn die feindliche Flotte zum Eutschei-
dungskampf zu zwingen . Sie würde sich dadurch
den größten U -Bootsgefahren aussetzen und wäre
kaum imstande , havarierte Schiffe bei der groben
Entfernung in den Heimathafen zurückzubringen .

Abgesehen von allen Schwierigkeiten macht aber
das Fehlen von Kreuzern , den Augen der Flotte ,
eine derartige Unternehmung zu einer Unmög -
lichkeit . Die japanische Flotte kann da -
gegen In unmittelbarer Nähe ihrer heimi 'chcn
Stützpunkte operieren und hat ein Netz gut aus -
gerüsteter Häfen , befestigter Inseln und U-BootS -
stützpunkte zur Verfügung . Ganz anders lägen
die Dinge , wenn die Bereinigten Staaten in
jenen Gewässern Häfen hätten , die der Flotte
als Stützpunkte dienen könnten . Es brauchte
dann nur die Etappenstrahe vom Mutterlande
nach diesen Stützpunkten gesichert zu werden . Tat -
sächlich sind diese Häsen vorhanden : eS sind die
amerikanischen Besitzungen im Westpazifik . näm -

lich die Philippinen und die Marianen -
insel Guam . beide im Brennpunkt der pazi -
fischen Interessensphäre gelegen . Eine amerika
nische Flotte , die sich aus diese Inseln stützt , wäre
an sich imstande , die japanisch« Flotte zum Kampf
zu zwingen und die japanischen Verbindungen
nach dem Festlande zu stören und eventuell ganz
zu unterbinden . Die amerikanischen Fachleute
predigen infolgedessen auch seit langer Zeil im-
mer und immer wieder einen Ausbau der I .iseln
als Flottenstützpunkte , und auch Regierung und
Parlament haben sich mit der Frage beschäftigt,
ohne daß bisher etwas wesentliches geschehen
wäre . Guam ist unbefestigt , und aöge >eh -' n von
einer kleinen Marinestattou in keiner W^ t °e aus -
gebaut . Manila und C a v i t e auf deu Philip -
pinen sind gute ' Häfen , sind befestigt und haben
eine ziemlich starke Garnison . Aber abgesehen
von einem Dock sür kleinere Schisse und kleine-
ren Werftanlagen fehlt es an Einrichtungen , die
für die Unterhaltung und Ausrüstung einer gro -
hen Flotte nötig wären . Kurz , weder Ginm noch
die Philippinen kommen in einem Kriege gegen
Japan als Flottenstützpunkte für die amerikani¬
sche Flotte in Frage . Die Folge wird «ein , daß
in einem Kriege Guam sofort als leichte Beute ,
die Philippinen bald infolge Isolierung vom
Mutterlande den Japanern in die Hände fallen
würden . Wir sehen also , daß Japan militärisch
trotz seiner kleinen Flotte den Bereinigten Staa -
ten wegen des Mangels ihrer Flotte an über -
seeischen Stützpunkten und an Kreuzern stark ge-
genübersteht , daß aber die Nichtbefestigung der
Philippinen und Guams von leiten Amerikas
für Japan eine Lebensfrage ist. Es ist daher an -
zunehmen , daß Japan , ehe es sich auf Rüstuugs -
befchränkungen einlassen wird , von den Bereinig -
ten Staaten Garantien fordern wird , daß diese
auf deu Ausbau ihrer westpazifischen Besitzungen
als Flottenstützpunkte verzichten.

Zweifellos besteht auf amerikanischer Seite
der Wunsch, sich mit Japan über die Fragen des
Ferne » Ostens zu einigen , und auf japanischer ,
die drückenden Rüstungslasten zu erleichtern . In
unseren Ausführungen ist nicht erörtert worden ,
wie sich die Lage gestaltet , wenn England seine
Macht aus der Seite Amerikas in die Waqschale
wirft . Englands Seemacht reicht über Indien
und Australien hinaus bis nach China . Kommt
eine Isolierung Japans oder gor eine Eiukrei -
snng zustande , io befänden sich die Japaner in
einer ähnlichen Lage , wie wir vor dem Weltkriege
und .werden sich trotz ihrer militärischen Tüchtig -
keit und ihrer günstigen Lage letzten Endes der
Gewalt der verbündeten Angelsachsen beugen
müssen.

Sie ZaMar -Zebruar -TeilzahlMgen .
Ein ZNahnzettel au» Paris .

Die Ententekommission zur Eintreibung der
ungerechten Kriegsentschädigungsforderungen
hielt sich, wie bekannt , kürzlich in Berlin auf , um
die deutsche Zahlungsfähigkeit zu prüfen . Die
Kommission kam dabei zu der Auffassung , daß
Deutschland zum mindesten die im Januar und
Februar fälligen Zahlungen — (300 Millionen
Goldmark — leisten könne . Die deutsche Regie -
rung wurde von der Kommission aufgefordert ,
sich mit aller Energie nach Zahluugsmittc ' u um-
zusehen und über den Erfolg ihrer Bemühungen
bis zum 1 . Dezember Bericht zu erstatten . Dieser
Bericht ist nÄt nach Paris abgegangen , vielleicht
weil die deuUche Regierung glaubte , daß er au -
gesichts der Londoner Verhandlungen nicht nörig
sei. Nun ist von der sog. Rcparationskommission
in Paris eine Mahnung in Form einer Note in
Berlin überreicht worden . Die Note hat in
Uebersetzung folgenden Wortlaut :

Die Revarationskmnmission erinnert die
deutsche Regierung an die mündlichen Er -
kläruugen , die sie dem Reichskanzler bei ihren
Unterredungen in Berlin abgegeben hat und
die wie folgt zusammengefaßt werden können :

1 . Nachdem die ReparationSkommi ' sion die
Erklärungen des deutschen Reichskanzlers an-
gehört hat über die Maßnahmen , die getroffen

Die „Pyramide "

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
enthält in ihrer heutigen Nummer (49) folgende Bei¬
träge Taö Schlagwort vom barschen Mustcrswat .
Bon Dr . Walter M«Z an der LandeSbiblwihek »u
Karlsruhe . — Fl 'leu und Strindberg . Bon Dr . Nu -
dolf St. Goldschmit in Heidelberg . — Eine juristisch«
Doktorvriifung zu Ttrahbur « 1714. Von Professor Dr .
Karl Preiserida »? an der Landesbiblioihek zu Karls¬
ruhe . — AuS einer alten schwäbischen Dorschronik.
«Schluß .) Bon Geh. Hofrat Dr . Karl Doli . Arzt in
Karlsruhe . — Der Traum . Von Hela Drebler in
ÄarlLruhe . — Der Wald . Bon Toni Rochmund in
Lörrach.

Vocheuplauderei
vom Inkuudus Bruttier .

Als 'vor über 20 Jahren ich in einem kleinen ,
aber rührigen Oberlandstädtchcu ein Monatsein¬
kommen. das jetzt ungefähr ziffernmäßig mei-
nem Tagesverdienst entspricht , verzehrte , aber da-
mit doch ein sorgenloses Dasein hatte , gab es in
dem Ort nur eine ( mit der Sparkasse zusammen -
Hängende) Art Volksbank . Als ich vor ein paar
Wochen wiederkam , zählte ich daselbst eine selb-
ständige Bank und zwei Zweigstellen erster fiid -
deutscher Bankunternehmen . Die eine hatte sich
in das verwaist gewordene , ehedem trunkseste
Nebenzimmer des ersten Gasthoses eingenistet ,
ähnlich , wie wir es in Karlsruhe in einem Hotel
am Marktplatz haben . Es gehört zu den vielen
Grotesken unserer Zeit , dah wir in der gröhten
Armut den stärksten ..Geld "verkehr haben . Ein -
dringlicher als alle Zeitkritiken geben diese hehren
Tempel der Geldgotlhei » als deutlichste Symbole
die Charakteristik unserer Tage . Es hat sich er -
eignet , dah der Kapitalismus , oder besser der

MammontsmuS , in Blut . Schlamm und Betrug
nicht erstickt , sondern tropisch gediehen ist, und hat
sich erwiesen . Sah das „Stahlbad des Krieges " auch
tu diesem Betracht eine stolzdumme Redensart
war . Ueberall , nicht nur in Teutschland , ist das
Gegenteil einer Katarrhsis , einer Reinigung , die
neun Millionen einem Phantom hingeschlachteter
Menschenbrüder doch wohl wecken konnten , ein-
getreten . Tie Seele der Menschen hat sich in
feuerfeste Safes und Bankkammern - uriickge -
zogen , die Welt wird von Geldkönigen statt von
Dynasten regiert , nur die durch Kugel oder Hun -
ger gefällten Menschenopfer unerhört sind gleich
geblieben . Nach wie vor wirst weder Du noch ich
noch irgendjemand vom ..Volk" gefragt , alle sind
wir Opfer und seelenloses Material ferner , nn -
bekannter Mächte, die nicht einmal die blurrau -
schige Helden Romantik des Krieges haben . >'on-
dern irgendwo vor einem Schreibtisch am Tele -
phou sitzen und einer — für alle Fälle hübschen —
Sekretärin geheimnisvolle , hier Fabelge .vinn .
dort mitleidlosen Untergang bringende Zahlen
diktieren . . .

Gleichungen mit zwei Unbekannten ha.be ich
schon in der Schule nicht herausgebracht ind habe
die Lösung im Austausch gegen den Aufsatz den
Schulfreunden abgeschrieben. So ist es kein Wun -
der , dah ich nicht verstehe , weshalb nun nach der
rückläufigen Bewegung des Dollars und ducs
Franken nicht mit der bewunderungswürdigen
Plötzlichkeit die Preise „kalkuliert " werden , wie
sie vor ein paar Tagen bei der verschlechterten
Valuta hinaufgeschnellt sind . Auffallend ist , daß
Leute , die gewiß so wenig von Weltwirtschaft ver -
stehen wie ich , doch imstande sind , immer noch so
zu verkaufen , daß sie mehr verdienen , als sie sich
in alten streng reellen Zeiten hätten träumen las-
sen . Wie daö vor sich geht , weiß jedermann . Ter
Fluch der bösen Tat des fernen Kontorfürsten
und grausameren Despoten und Autokraten , als
je einer aus dem Gottesgnodenthron gesessen hat ,
gebärt fortzeugeud Böses bis tu den Winkel des
Dorskrämers und in die traute Schwarz oald -
Hütte, wo es bekanntlich so wenig Sünd gibt wie
auf der Alm ! Die zwischen den Nassen , zwischen
den Klassen und zwischen den Massen" sitzen, um
einen Ausdruck aus Burtes Wilifeber zu gebrau¬

chen , sind verloren . Aber eines ist ihnen , soweit
sie Beamte oder Festbesoldete aller Gattungen
sind , — die freien Berufe können nur in ver -
schämter Anpassung an daS Gebaren leben blei¬
ben , die Gelehrten und Künstler siechen unauf -
haltsam dahin — , eines ist ihnen doch belassen:
sie dürfen das Odium tragen , daß durch die fort -
während „steigenden " Gehälter und Löhne sie
eigentlich mithauptfchuldig an der Teuerung seien!
Der Fehlschluß ist so grotesk , baß er fast ins Tra -.
gische überschlägt . Wie überhaupt der Kampf
um höheren Lohn angesichts der gleitenden Ver
Hältnisse ein tragikomischer Tanz , sogar ein Toten -
tanz , ist. Mit Geldverdienen Hat er wahrhastig
nichts zu tun . Wer das will , hole sich Belehrung
von den Leuten , die sich eben anschicken , mit der
Zuckerwirtschafk sich ein paar runde Millionen
einzntnn . Die ärmste Frau muß da willig mit -
helfe« , weil sie doch wenigstens Springerle oder
Margarinebackes unter den, den amtlichen Höchst-
preis natürlich nicht einhaltenden . Wcihnachts -
bäum legen will .

*
Auch die Landeshauptstadt wird mit Bankge -

schäften übersät . Zurzeit hängt wieder etn Schild
an der Kaiserstraße - und Karl - Friedrichstraße -
Ecke . Es besteht nun , wie man mir mitteilt , die
Gefahr , daß der geplante Neubau dem stilvollen
Marktplatz außer der nicht mehr rückzuneh .nenden
bauästhetischen Ohrfeige , die dem Gesamtbild mit
dem Bezirksamt versetzt worden ist . einen weite -
ren Schlag verabfolgen könne. Insbesondere sei
Fassade und Einrichtung des Erdgeschosses in
einer Gestalt geplant , die dem Gesicht dieses
Marktplatzteils einen häßlichen Zug eingrabe .
Glücklicherweise hat sich ein anerkannter und
autoritativer Weinbrennerfachmann bemüht ,
einen Plan znr Verfügung zu stellen, der das ur -
sprüngliche Bauprojekt in befriedigender Weise
korrigiert . Man darf wohl auch als sicher an ^
nehmen , daß sich die maßgeblichen Staats - und
Stadtbehörden nach Möglichkeit ins Zeug legen
und mit einem praktisch belegten Veto eine Ver -
schandelung verhindern . Es ist nicht damit getan ,
daß man im Karlsruher Führer m «d in den aus
das Stadtbild stolzen Werbeschriften und Auf -
sähen sich mit höchstem Reckt was auf Weiubcen -

werden , um die Bezahlung der
15. Januar und 15. Februar nächsten i™3 ' i
zu sichern, besteht sie energisch daran »,
diesen Maßnahmen alle Aufmerksawteu «
schenkt wird . Die deutsche Regierung
durch die schweren Folgen der Nichtbezay-
an den festgesetztenZeitpunkten vermeiden - ^
Reparationskommission fordert die ^
Regierung dringend auf , alle Anstrengungen
machen, um entweder von ihren Staatsam
hörigen , die Guthaben im Ausland '

oder durch ausländische Geldgeber die not .«
Mittel zu bekommen . ^

2 . Die Reparatiouökommiisiou ist nb^ u •

daß feie Schwierigkeiten denen die , wr
Regierung begegnet und die mit dem Stur » .
Mark verbunden sind , eher einen ftnanz . (
lett als wirtschaftlichen Charakter haben. « j
Ursachen liegen zum größten Teil darin . ' f
die deutsche Regierung verfehlte , zu „ „m
Zeit die nötigen Maßnahmen zu eraretien .
das Budget ins Gleichgewicht zu bringen ,
dah feie öffentlichen Ausgaben mehr und ^ .
durch von der Reichsbank gewährte Kredite
durch die Vergrößerung deS Bgnknote " Uw -

^
fes gedeckt wurden . Die Reparationsko '» •

j,
sion fordert die deutsche Regierung ^
auf , bhne Verzögerung die nötigen
men zu ergreifen , um die Finanzen zu "n t
Ob aus dieser Note Schlüsse aus die Lon ^

Besprechungen über einen Zahlungsaun « :1V cI
inrt/ ' ti ivvrhpn n-irftt feststellbar.zogen werden können ist nicht feststellbar. »
Pariser Vertreter der „Frankfurter ^
meint . eS bestehe kein Zusammenbang
dieser Note und den Londoner Belpre »
Aus dem. was bischer über die englischen j
ten zur Gewährung eines ZahluugSau ' ^
bekannt geworden ist, geht nicht klar hervor ,

der Aufschub schon für die tm Januar t £|1
bruar fälligen Zahlungen gelten soll. Sin g
der englischen Stimmen scheint kür die
auch der nächsten Fälligkeiten zu sein. *' ^
Wahrscheinlich ergibt sich das als Zwa « ^ . ,^
Zahlung , weil die Engländer auf kran ?o

Stimmungen Rücksicht nehmen werden .
Nachrichten über die derzeitige BSrsenlaa « ^ ^^ .
darauf hingewiesen , bah die Reichsbank den - #
deS Dollarkurses zu starken Käufen in
Geldsorten benutzte. Mau rechnet also i»
mit der Möglichkeit der Zaftlungsnotwen ) '' - ^
Wie gemeldet wird , verhandelt der
der dent 'chen KrieaSlastenkommission t« V <,tt
Staatssekretär Fischer , über die Erledigun !«

nächsten Zahlungen . ^

Auswärtige Staaten .

Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen «iK

Australien.
London . 3. Dez . Nach einer Meldung aus

^
„

bourne ist gestern im Parlament von
ein Antrag eingemacht worden , in der die ^
deraufnahme der Handelsbeziehungen ^ rtf
land und Oesterreich vorgeschlagen wird . ^
Minister für das Zollwefen erklärte , die W . #
rung beabsichtige, einen Gesetzentwurf in o»

Sinne einzubringen .
Die Arbeit^ sigkeit in England. <

London . 3 . Dez . Tic Zahl der Arbeitslosen
sich auch in der letzten Woche erhöht . Sie - r

jetzt 1832 400.

Englische Kritik,der Rede Driands .

tEigener Drahtbericht .) Ziede
b. London . S Dez . Zu Briands gestriger -""

üb" die Beziehungen zwischen den
machten erklart der Lloyd George nabei - cbe^
. .^ aily Chroniele " . man müsse leider auS L

Jicöc ersehen , daß Briand tatsächlich jedeö
batt er m Washington gesprochen hat . •" ' « «eit,
gemeint habe , obwohl er habe wissen wü '>

dah er damit die Konferenz hätte zum

fingen können . DaS Blat . sagt.
Macht den Franzosen die verlangten Frlc . „
garantien geben könne , sie hingen vielmehr '

- fit ?

ner zuguie tut , man muß auch sein Erbe
ben . um es zu besitzen . Bei dieser $ «l" - ^
sei eine wohllöbliche ästhetische Banvoltzet » ^
wisse Plakatierungen hingewiesen , die a»

schiedcnen Gebäuden am Friedrichsplatz , 1*» e
dellplatz und am Marktplatz und andersw
nnd schöne Architekturformeu verdecke » un ^
hählichen. Der Geschäftsmann , der Rüa >!

die Schönheit des StadrÄldes nimmt .
mehr für sich als etn augenblicklicher S « r«

eines stilmörderischen Reklameplakats ^
eiN ' .^ 5

gen scheint . „Ven 'chlnd ich mein Nnn r £>rI*
ich mein ©' ficht " heiht ein Duxlacher spnw ^ x.

Wenn ich alS einzelner Geschäftsmann u » '

schönerung meiner Stadt beitrage , werve ^ tt

bedingt und intensiv auch für mich '5
seinen Laden in einer schönen Stadt betij ' • ^
auf Zustrom kaufkräftiger Fremder reck " ^ m'

Wechselwirkung kann man allerdings
errechnen , sie ist aber so sicher wie die -

rüstnng Frankreichs .

Saöisches Lanöestheate
t

^

Für die Volksbühne. ^
Der hiesigen Erstaufführung der M

die „Die Hoffnung aus £ « « - «
,

'
%

aeren Hermann Heijermanö W 1 cf
schäftsleitende des VolksbühneoerelN ^ ^ a'^
äußerst geschickte cspt »tio bcnevoknti «

DaS Gefühl , daß man Unzeitgemäßes xA
hatte , war anscheinend auch dort zu he? '

^ w
man bewegt sich nach der Uebung der $ »n

Springprozession , die zwei Schritte vor ft foir
einen rückwärts tut , und nahm einen oe'

reichsten Reißer aus der naturalistisch -.^ -xv«? ,
zeit vor zwanzig Iahren . Wertvoll für .({fli

terkundigeu war die Möglichkeit einer ?

studie zu heutigen Tagen , die Aussri . ^ zgu .
Gedächtnisses, die ' kühl gewordene » s <

des dichterischen und dauernden frtaö ?

Tendenzstückes — aber was soll di (0 ' «
Elendstragödie für die VolkSbUduNg. ;

'
c«

Ueberwinduug des Alltags durch ^
gn Kunst ihre vornehmste Aufgabe i>"


	[Seite 1921]
	[Seite 1921]

